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DAQUA - Sîanattroctnungêantage.

DAQUA - £>oIj1vocfuuiiß?anlagc im fiageefdjuppen einer |joIju>ai:enfcbïiï eingebaut.

Anlage an Sonn« unb gelertagen fönt fort, beSgleldjen
ïeKerartige AuSfcßachiungen, wähtenb bas (Softem größte
AnpaffungSföhigEelt an beftehenbe SRäume unb ©ebäube
unb große Setftung bet îleinfier füaumauSnügung für
f£cß In Anfprucß nehmen fann nnb beShalb auch für
Kleinbetriebe oon nicht ju unterfdhäßenber Sebeutung ift.
SCBeldjeS bte roefentllchen Seftanbteile beSDAQUA-@dhnelI=
£roclnung8fi)ftem8 flnb, erfährt ber Sefer aus bem Ka-
talog. Außerbem enthält ber Katalog noch Mitteilungen
über @päne=Abfaugung8= unb (SntftaubungSanlagen, bie

ber ©Raffung beffeter AtbeitSräume unb ArbeitSbebln»

gungen unb ber ©rßaltung ber ArbeitSmafcßinen bienen
unb ferner Ausführungen über mirtfdhaftlidje ©roßraum»
öeijung, bie Sugerfdßeinungen oernteibet unb oorgeroärmte
©rfafcluft liefert für bie butch ©ntftaubungS unb ©päne«

AbfaugungSanlagen aus ben£ ArbeitSfälen abgefaugien
Saftmengen.

@8 îantt jebem gad)mann empfohlen werben, btefen
lehrreichen unb Intereffanten Katalog 9it. 311 etnju»
forbern.

©d)ärfen*
(Sine wefentlidhe Sebhtgung für ben SerEauf ber

Schnittwaren iß, baß bte Schnittflächen ber Fretter,
Sohlen jc. glatt unb fauber ftnb, um bei ber Serarbei»

wenig Serluft ju haben. Aber auch anber=
feits jwtngt uns bie heutige wirtfdhaftlidhe Sage, bie
SetßungSfähigEeit aufs |jöehfte ju bringen um bie 33er«

fchnittïoften hetübjnfeßen.

à. SS JUustr. schwîiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") SIS

- Kanaltrocknungsanlage.

v>r(Zb)^ - Holztrocknungsanlage >»i Lagerschuppen einer Holzivarensobrik eingebaut.

Anlage an Sonn- und Feiertagen fällt fort, desgleichen
kellerartige Ausschachtungen, während das System größte
Anpassungsfähigkett an bestehende Räume und Gebäude
und große Leistung bei kleinster Raumausnützung für
sich in Anspruch nehmen kann und deshalb auch für
Kleinbetriebe von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist.

Welches die wesentlichen Bestandteile des v^M^-Schmll-
Trocknungssystems find, erfährt der Leser aus dem Ka-
talog. Außerdem enthält der Katalog noch Mitteilungen
über Späne-Absaugungs- und Entstaubungsanlagen, die

der Schaffung besserer Arbeitsräume und Arbeitsbedtn-

gungen und der Erhaltung der Arbeitsmaschinen dienen
und ferner Ausführungen über wirtschaftliche Großraum-
Heizung, die Zugerscheinungen vermeidet und vorgewärmte
Ersatzluft liefert für die durch Entstaubungs und Späne-

Absaugungsanlagen aus den^ Arbeitssälen abgesaugten
Luftmengen.

Es kann jedem Fachmann empfohlen werden, diesen

lehrreichen und interessanten Katalog Nr. 311 einzu-
fordern.

Vom Schärfen.
Eine wesentliche Bedingung für den Verkauf der

Schnittwaren ist, daß die Schnittflächen der Bretter,
Bohlen zc. glatt und sauber find, um bei der Verarbei-

wenig Verlust zu haben. Aber auch ander-
seits zwingt uns die heutige wirtschaftliche Lage, die
Leistungsfähigkeit aufs Höchste zu bringen um die Ver-
schnittkosten herabzusetzen.
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Sie oorzüglldje Qnßanbhattung bet SBerfjeitge, baS

beißt baS richtige Schärfen betfelben ermöglicht uns baS

©ine, tüte bag Slnbere, roeShalb roir fût bte zroectmäßige
®urdjführung ber ©djletfarbeit beforgt fein mäßen.

®te ®d)lelffcheiben ftnb aus 3Uumlniumo£pb (Rorunb)
ober ©ilijtumîatbib (Sarborunbum) unb Slnbemittel
hergeßeflt. ®iefe fünßlith bergefteüten Schleifmittel ftnb
getörnt, oegetabilifci), mineralifd) ober feramiftfj gebunben,
ZU ©gelben geformt.

SBegetabilifcb ober elaßifd) merben bte ©djeiben mit
$ilfe non Seim, öl ober ©ummi gebunben unb marm
gepreßt. ®lefe ©Reiben, nicht ftarï gegen ©toß unb
®ruct empßnbltd), haben hohe 3ugfeßigfeit, arbeiten aber

megen ber fetnen Sßoren langfam unb laufen bei höherer
58eanfprud)ung marm. ®a ße fi<b nur für Stroctenfdpff
eignen, oerftopfen ße febr leidet. 3Jlit öl ober Sauge
bfitfen btefe ©djeiben nidjt in Söetührung tommen. SSege»

tablifdb ober elaftifd^ gebunbene ©c^etben merben beute
noch für ^oljbearbeitunggroetfjeuge nermenbet, obmobl
bie ©efahr beS SöerbrennenS ber 3ahnfpihen febr nabe
liegt unb baburch bie SetßungSfähigtett ber ®di)ätfetei
berabgemlnbert roirb.

SDiineralifd) mirb baS ©djleifmittel mit SWagnefium
ober ©ilifat gtbunben, tnbem bte Römer ßd) mit bem
Sölnbemittel mte ein SDJörtel nereinigen. ®a ßd£) bie
SReibeßellen menig erbten, eignen ßd) biefe ©djeiben für
Sägeblätter unb fpobelmeffet febr gut. Stad)teilig iß
aud) bei btefen ©Rethen, baß ße ßch leidet oerßopfen
unb baburch bte SetßungSfähigtett tebujieren.

Reramifd) gebunbene ©djetben merben mit ®on,
gelbfpat ober Raolln in Sßeißglut gebrannt, ©te ßnb
porös, gleichmäßig hart, frei oon Ünreinig!etten, aber
empßnt lieber gegen ©toß unb ®rud. ©ie eignen ßd)
fpejteH für ©ehäefautomaten, ba ße ßd) nidE)t leicht oer«
ßopfen. f^Ä! te <t

93etm ©thätfen fd)netbet baS im Slnbemittel ttegenbe
Römdjen Rorunb ober ©atbotunbum flehte ©päbne oom
SBlatt, mirb babei ßumpf, mobei ber ©djnittbtucî fo
lange ßeigt big bag ßumpfe Römdjen aus bem ©tnbe»
mittel ausbricht unb baS nadjfolgenbe bie Arbeit auf»
nimmt. V-** '

®er $ärtegrab etner ©djleiffdjetbe mirb burch bie

geßigfeit beS S3lnbemittelS beßimmt, nidjt aber burdj
bie $>ärte beS ©djletfmittelS. $e härter bag zu fdjletfenbe
SCBertjeug iß, umfo meicher muß baS Sölnbemittet fein,
baß bte ßumpf gemotbenen ©chletffömdjen rechtzeitig
ausbrechen unb fd)arfen Pafc machen fönnen, ßd) bie

©chetbe alfo baburdj felbß fd^atf unb fdjnetbefähig erhält.
®ie Rörnung iß fo grob ju roählen, baß bte ©chetbe

ßch burch bie ©dßeiffpähne nicht oerfchmlert. 3"«
Zeugung glatter ©djletfßädjen bebarf eS nidht unbebingt
feiner Rörnung, ba auch grobe Rörnung faubere glächen
erjeugt, jebodj batf ber SJorfdjub nidht zu groß fein.

SEBenn man §ärte unb Rörnung mählt, muß man
ßdh oor Slugen halten, baß roeldjete Scheiben unbebingt
mirtfdhaftlidher ßnb, felbß ipenn ße ßch aud) rafdher ab»

nähen, ba ße meniger Rraft brauchen unb feltener ab«

gebreht merben mäßen.
®te fetamifch gebunbenen Schärffdhetben haben für

bie ^Bezeichnung ber $ärte SBudhßaben, mobei J meidher

iß, P härter; bie Rörnung roirb buedj Stummem be<

Zeichnet.
tfpaben mir ©djeiben ametiîanifdhet ißrooenienz Z"

roählen, fo bebeutet fehr feine Rörnung 220, 200, 180,
150, feine 120, 100, mittlere 80, 70, 60, 50, 40, grobe
36, 30, 24, 20. SBit mürben fomit für Sägeblätter
Rom 40—60 unb §ärte K-M roählen. &üt fpobelmeßer
fäme Rom 30—50 unb fpätte J-K in grage.

immerhin iß bei ber SBahl ber ©djätffdheiben bte

.fjärte unb ©tätfe ber ©ägeblätter in SBetradht zu giefteit,
um bie geeignetße Scheibe zu ßnben.

Söet gefd)tänften Sägeblättern tönnen härtere Schärf»
fdjeiben oerroenbet merben als bei geßaudhten, roeil bie
feinen ©pifcen bei ben geßaudhten ^Blättern beim Schärfen
mit hatten ©djetben fe$r leicht oetbrennen unb bann zu
unegalem ©djnitt unb Verläufen ber Sölätter Slnlaß
geben.

Söeoor man ©chärffdheiben in ©ebraud) ntmmt, prüfe
man ße burch Slnfchlagen eines harten ©egenßanbeS an
bie ©cheibe unb überzeuge ßdh ob btefelbe einen heKen
®on abgibt, mag beroelft, baß feine SRiffe oorhanben
ßnb. ®er SBellenburdhmeßer, auf ben bie ©cheibe zu
ßhen fommt, foil nie unter 20 mm fetn. ©te muß leidet
auf bie SGßeüe paßen unb nicht Hemmen. ®le Söoljrung
iß fo zu roählen, baß beim ©croärmen bie ©djetbe ßch
nidht feßflemmen fann. ®te ©cheibenbohrung foil mit
Hartblei auSgegcßen merben. gär richtiges SHufßanfdhen
ber ©djeibe iß ber glanfdhcnburdhmcffer etn ®rittel bis
^älfte beS ©djetbenburchmeßerS zu mähten. 3um 3«u=
trteren ber ©cheiben muß man ßdh beS Slbridhtbiamanten
bebienen.

21wö bem Steinfjauerberuf.
(Sittgefanbt). »

©teinhauer? ©inb ße in unferer 3ctt beS SöetonS
unb ber Ranßßetne nidht eine auSßerbenbe SöetufSgilbe?
©ibt eS überhaupt nod) richtige ©teinhauer $a, in ber
®at ße ßnb fetten unb mit jebem alten ©tetnhauer, bem
ber 9Jleißel entßnft, mirb ihre 3ahl Heiner. @S merben
©dharriermafdhtnen, ©teinfräfen, ©tetnhobelmafdhinen,
©anbßrahlgebläfe zur Söearbeitung ber neumobigen Stein»
meharbeit etfunben unb oerroenbet, mo bletbt ba bte
greube zum ©teinhauerberuf, einzig nod).im guten 3alß=
tag roährenb ber ©aifon.

®er Stach muchS an ©teinhauern iß metßenS nur ein
fogenannter Stadhmudh§. ®enn oiele haben ßch in ben
Runßßeinfabtilen auSgebitbet, upb ba tonnten ße letber
©otteS ben richtigen ©teinhauerberuf nicht erlernen, ©te
lernten hädhßenS etraaS nadhfdharrteren, unb bie uner»
müblidhe ©dharrtermafdhlne ober ©teinfräfe ergänzenb be-
bienen. ®er ffid)arrierer iß aber nodh lange fein Stein«
hauet ©S iß etmaS anbereS, aus bem rohen S3lodt ein
mohlproporiionierteS ©ebilbe zu fdhaßen, als bem bereits
in §otm gebrachten Runßßein ben äußern Schliß zu
geben $n ber Runßßetnfabrit roirb nie einer ben Stein»
hauerberuf erlernen. Sin alle ©Item, beren Söhne biefen
fdhönen Söeruf erlernen foüen, ergeht bähet bie SBarnung,
ße nicht in ein foldjeS ©tabltffement zu ßedten. ®amit fei
natürlich ber Runßßetnfabritation als folcßer nicht im
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Die vorzügliche Instandhaltung der Werkzeuge, das
heißt das richtige Schärfen derselben ermöglicht uns das
Eine, wie das Andere, weshalb wir für die zweckmäßige
Durchführung der Schleifarbeit besorgt sein müssen.

Die Schleisscheiben sind aus Aluminiumoxyd (Korund)
oder Siliziumkarbid (Carborundum) und Bindemittel
hergestellt. Diese künstlich hergestellten Schleifmittel sind
gekörnt, vegetabilisch, mineralisch oder keramisch gebunden,
zu Scheiben geformt.

Vegetabilisch oder elastisch werden die Scheiben mit
Hilfe von Leim, Ol oder Gummi gebunden und warm
gepreßt. Diese Scheiben, nicht stark gegen Stoß und
Druck empfindlich, haben hohe Zugfestigkeit, arbeiten aber

wegen der feinen Poren langsam und laufen bei höherer
Beanspruchung warm. Da sie sich nur für Trockenschliff
eignen, verstopfen sie sehr leicht. Mit Ol oder Lauge
dürfen diese Scheiben nicht in Berührung kommen. Vege-
tab lisch oder elastisch gebundene Scheiben werden heute
noch für Holzbearbeitungswerkzeuge verwendet, obwohl
die Gefahr des Verbrennens der Zahnspitzen sehr nahe
liegt und dadurch die Leistungsfähigkeit der Tchärferei
herabgemindert wird.

Mineralisch wird das Schleifmittel mit Magnesium
oder Silikat gibunden, indem die Körner sich mit dem
Bindemittel wie ein Mörtel vereinigen. Da sich die
Reibestellen wenig erhitzen, eignen sich diese Scheiben für
Sägeblätter und Hobelmesser sehr gut. Nachteilig ist
auch bei diesen Scheiben, daß sie sich leicht verstopfen
und dadurch die Leistungsfähigkeit reduzieren.

Keramisch gebundene Scheiben werden mit Ton,
Feldspat oder Kaolin in Weißglut gebrannt. Sie sind
porös, gleichmäßig hart, frei von Unreinigketten, aber
empfindlicher gegen Stoß und Druck. Sie eignen sich

speziell für Schärfautomaten, da sie sich nicht leicht ver-
stopfen. (M! àN i

Beim Schärfen schneidet das im Bindemittel liegende
Körnchen Korund oder Carborundum kleine Spähne vom
Blatt, wird dabei stumpf, wobei der Schnitidruck so

lange steigt bis das stumpfe Körnchen aus dem Binde-
Mittel ausbricht und das nachfolgende die Arbeit auf-
nimmt. "

Der Härtegrad einer Schleifscheibe wird durch die

Festigkeit des Bindemittels bestimmt, nicht aber durch
die Härte des Schleifmittels. Je härter das zu schleifende
Werkzeug ist, umso weicher muß das Bindemittel sein,
daß die stumpf gewordenen Schleiskörnchen rechtzeitig
ausbrechen und scharfen Platz machen können, sich die

Scheibe also dadurch selbst scharf und schnetdefähig erhält.
Die Körnung ist so grob zu wählen, daß die Scheibe

sich durch die Schleifspähne nicht verschmiert. Zur Er-
zeugung glatter Schleisflächen bedarf es nicht unbedingt
feiner Körnung, da auch grobe Körnung saubere Flächen
erzeugt, jedoch darf der Vorschub nicht zu groß sein.

Wenn man Härte und Körnung wählt, muß man
sich vor Augen halten, daß weichere Scheiben unbedingt
wirtschaftlicher find, selbst wenn sie sich auch rascher ab-
nützen, da sie weniger Kraft brauchen und seltener ab-
gedreht werden müssen.

Die keramisch gebundenen Schärfschetben haben für
die Bezeichnung der Härte Buchstaben, wobei weicher

ist, härter; die Körnung wird durch Nummern be-
zeichnet.

Haben wir Scheiben amerikanischer Provenienz zu
wählen, so bedeutet sehr feine Körnung 220, 200, 180,
150, feine 120, 100, mittlere 80, 70, 60, 50. 40, grobe
36, 30, 24, 20. Wir würden somit für Sägeblätter
Korn 40—60 und Härte K-N wählen. Für Hobelmesser
käme Korn 30—50 und Härtein Frage.

Immerhin ist bei der Wahl der Schärfscheiben die
Härte und Stärke der Sägeblätter in Betracht zu ziehen,
um die geeignetste Scheibe zu finden.

Bei geschränkten Sägeblättern können härtere Schärf-
scheiden verwendet werden als bei gestauchten, weil die
feinen Spitzen bei den gestauchten Blättern beim Schärfen
mit harten Scheiben sehr leicht verbrennen und dann zu
unegalem Schnitt und Verlaufen der Blätter Anlaß
geben.

Bevor man Schärfscheiben in Gebrauch nimmt, prüfe
man sie durch Anschlagen eines harten Gegenstandes an
die Scheibe und überzeuge sich ob dieselbe einen hellen
Ton abgibt, was beweist, daß keine Risse vorhanden
sind. Der Wellendurchmesser, auf den die Scheibe zu
sitzen kommt, soll nie unter 20 mm sein. Sie muß leicht
auf die Welle passen und nicht klemmen. Die Bohrung
ist so zu wählen, daß beim Erwärmen die Scheibe sich

nicht festklemmen kann. Die Gcheibenbohrung soll mit
Hartblei ausgegossen werden. Für richtiges Äusflanschen
der Scheibe ist der Flanschendurchmesser ein Drittel bis
Hälfte des Scheibendurchmessers zu wählen. Zum Zen-
trieren der Scheiben muß man sich des Abrichtdiamanten
bedienen.

Aus dem Steinhauerberuf.
(Eingesandt). >

Steinbauer? Sind sie in unserer Zeit des Betons
und der Kunststeine nicht eine aussterbende Berufsgilde?
Gibt es überhaupt noch richtige Steinhauer? Ja, in der
Tat sie sind selten und mit jedem alten Steinhauer, dem
der Meißel entsinkt, wird ihre Zahl kleiner. Es werden
Scharriermaschinen, Sleinfräsen, Steinhobelmaschinen,
Sandstrahlgebläse zur Bearbeitung der neumodigen Stein-
metzarbeit erfunden und verwendet, wo bleibt da die
Freude zum Steinhauerberuf, einzig noch im guten Zahl-
tag während der Saison.

Der Nachwuchs an Steinhauern ist meistens nur ein
sogenannter Nachwuchs. Denn viele haben sich in den
Kunststeinfabriken ausgebildet, upd da konnten sie leider
Gottes den richtigen Steinhauerberuf nicht erlernen. Sie
lernten höchstens etwas nachscharrieren, und die uner-
müdliche Scharrtermaschine oder Tteinfräse ergänzend be-
dienen. Der Scharrterer ist aber noch lange kein Stein-
Hauer! Es ist etwas anderes, aus dem rohen Block ein
wohlproportioniertes Gebilde zu schaffen, als dem bereits
in Form gebrachten Kunststein den äußern Schliff zu
geben! In der Kunststeinfabrik wird nie einer den Stein-
hauerberuf erlernen. An alle Eltern, deren Söhne diesen
schönen Beruf erlernen sollen, ergeht daher die Warnung,
sie nicht in ein solches Etablissement zu stecken. Damit sei

natürlich der Kunststeinfabrikation als solcher nicht im
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